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DIE BERNER WOCHE

Das einzig Unverlierbare, das Eltern ihren
Kindern auf den Lebensweg mitgeben können,
ist eine gute Erziehung und Bildung. Freilich
begegnet heute die Führung und Leitung der
Jugend grösseren Schwierigkeiten als früher.
Liebe und gute Absicht allein genügen nicht
immer. Ernsthafte Eltern werden daher in all
diesen wichtigen Dingen Hilfe und unaufdring-
liehe Belehrung zu schätzen wissen. Als solche
sei nachdrücklich die „Eltern-Zeitschrift für
Pflege und Erziehung des Kindes" empfohlen.
Aus dem reichen und vielseitigen Inhalt der
soeben erschienenen Weihnachtsnummer sind
die nachstehenden Beiträge hervorzuheben:
Wachstum und Entwicklung des Säuglings,
Erschöpfung beim Wintersport, Wie bringen
wir unsere Kinder zum Schönessen?, Schön-
heitsfehler beim Kind. — Im weiteren erörtert
ein Kinderarzt die Frage: Können wir uns
noch ein Kind leisten? — Den „Handarbeiten"
lassen sich mannigfache Anregungen entneh-
men, und im „Sprechsaal" werden Anfragen
gesundheitlicher Art_beantwortet. Beide Rubri-
ken erscheinen ständig. Hohes Lob verdient
auch die bildliche Ausstattung. Eine Zeit-
schrift, die sich in so umsichtiger Weise ihrem
Gebiet widmet/sollte jede junge Mutter lesen.
Aber auch den Eltern heranwachsender Kinder
sind die Hefte eine.sinnige und wertvolle Gabe.
Wer die Zeitschrift als Geschenk bestellt, erhält
das November- und Dezemberheft mit einem
schönen Geschenkbrief kostenlos. Probehefte
sind jederzeit vom Verlag Art. Institut Orell
FüssliAG. in Zürich 3, sowie durch jede Buch-
handlung zu beziehen. Jährlich Fr. 8.—-,
halbjährlich Fr. 4.25. Mit dem Abonnement
lässt sich eine vorteilhafte Kinderunfallver-
Sicherung verbinden.

./. K. Sc/ieuher: „Trotzli, der Lausbub".
Hermarera H«fmac/ier: „Hubelfranz". E Gschicht

us em Läbe. In Lwd. Fr. 5.20.
Früher erschienen:

Hermann Hufmae/ier: „Der Göttibatze". Bern-
deutsche Erzählung. In Lwd. Fr. 5.50.
A. Francke AG. Verlag, Bern,

Afftert J. Wefts.- „Wenn Puritaner jung sind",
Roman. 642 S. Morgarten-Verlag, Zürich.
Es gibt in der Schweiz wie anderswo zahl-

reiche Leser, die „dicke" Romane allem anderen
Lesestoff vorziehen. Darum schiessen unter
den Verlegern die ins Kraut, dieUebersetzungen
von amerikanischen „Bestellern" herausgeben.
Und doch befriedigen einem diese Wälzer alle-
samt irgendwie nicht. Sie befremden, weil sie
eben „amerikanisch" sind. Sie entsprechen
unserem Empfinden nicht vollkommen. Sie
sind meist Produkte der „Schriftstellerei" im
engern Sinne, nicht „Dichtung" — sie nähern
sich eher journalistischer Reportage. Sie
machen den Satz jenes Kritikers wahr, der
behauptet, jeder bessere Sekundarschüler sei
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heute imstande, einen Roman zu verfassen.
Es gibt amerikanische Publikationen, die An-
leitung vermitteln, wie man einen Roman
„managet" — und beim Lesen der Bestellers
haben wir fast immer den Eindruck, sie seien
nach solch einer Anleitung fabriziert worden.

Und nun kommt der Schweizer Albert J.
Welti und legt uns auch einen sechseinhalb-
hundert Seiten langen Roman auf den Tisch.

Man lächelt ein wenig, wenn man den fetten
Band sieht, denn man ist es von einem Schwei-
zer nicht gewohnt, ein so umfangreiches Werk
zu sehn. Man vermutet, etwas wie so einen
amerikanischen Bruch vorzufinden und denkt :

„Hat's der Mann denen drüben nachmachen
wollen?" Man beginnt mit Lesen, und gleich
von der allerersten Seite an ist man gefesselt,
gespannt. Unterhaltsam, kein Wort zu viel,
überlegen geistreich, voller Humor — das ist
der erste Eindruck, und gleich fragt man sich,
ob diese Art Schriftstellerei die mehreren
Hunderte von Seiten durchhalten könne.
Heimlich ängstigt man sich, man würde
„Längen" antreffen, und der Schluss könnte
„abfallen". Und man liest zu Ende, ist gepackt
bis zum Schlusspunkt — man würde noch
weiter lesen und bedauert, dass das Ende
schon da ist.

Man erkennt, dass eine ganz ausserordent-
liehe Leistung vor einem steht, und man freut
sich und. ist stolz darauf, dass unsere Zeit einen
Landsmann geboren hat, der solch ausser-
.ordentliche Leistung zustande gebracht hat.
Man möchte es allen Leuten zujubeln, denn
man ist vom Werk und seinem Autor ganz
einfach begeistert.

Der Inhalt des Buches Wir verfolgen das
Leben dreier Freunde von der Kindheit bis
ins reife Mannesalter. Es wickelt sich in einer
erfundenen schweizerischen Stadt, in Agasul
und teilweise weit im Ausland ab. Mittelpunkt
aber ist Agasul, das Züge von Bern, Zürich
und Genf trägt. Eine merkwürdige Mischung,
zugegeben, aber das Ganze doch so wahrhaft
und glaubhaft schweizerisch, dass es eben
sowohl Bern, Zürich oder Genf sein könnte. —
Was die drei oft vom Schicksal getrennten und
sich immer wieder findenden Freunde erleben,
das kann nicht knapp resümiert werden. Es
ist Erleben, wie der Schweizer es erlebt.
Genau so, aber in dichterischer Konzentration
und Erhöhung.

Es werden so viele mittelmässige oder gar
minderwertige Bücher geschrieben. Man hat
als Rezensent seine liebe Not, doch noch etwas
Gutes dran zu finden, das man loben kann.
Denn man möchte die Autoren nicht ent-
täuschen, da man weiss, wie sehr sie auf
Anerkennung warten: sie ist ihre Atemluft.
Und man gesteht sich, dass man sich vielleicht
in seinem 'Urteil irren könnte — dass man
jemand Unrecht tun könnte.

Da freut es einen, ein ungerades Mal aus

ganzem Herzen Ja sagen zu dürfen zu einem
Buch. Solche volle Anerkennung gebührt
Welti! Hans Zuftsger.

Zumsteins „Europa"-Katalog 1942. Jubiläums-
ausgäbe. 25. Auflage. Preis Fr. 4.75. Verlag:
Zumstein & Cie., Bern.
Inhalt: Alle Marken Europas.
Ausstattung: Ganzleineneinband mit Drei-

farbendruck, grosse, leicht leserliche Schrift,
Der Text ist einer genauen Durchsicht unter-

zogen und ergänzt worden. Alle bis wenige
Tage vor Erscheinen ausgegebenen Marken
fanden Aufnahme. Der Inhalt ist um 40 Seiten
auf 760 Seiten angewachsen (einschliesslich
Einführung). Däs mit so grossem Beifall ein-
geführte System, jede Marke abzubilden, die
Abbildungen in alphabetischer Reihenfolge zu
bezeichnen und diese Bezeichnungen im Text
zu wiederholen, ist beibehalten worden, da es
selbst dem Neuling ermöglicht, jede Marke
schnell und leicht aufzufinden.

Wörterverzeichnis: Um den Katalog den
Sammlern der ganzen Welt zugängig und ver-
ständlich zu machen, wurde der Text in Form:
von Wörterverzeichnissen:
A: deutsch - französisch - englisch - hollän-

disch - dänisch - schwedisch - norwegisch;
B: deutsch - italienisch - spanisch - portugie-i

sisch - russisch - tschechisch - polnisch,
in zwölf verschiedene Sprachen übersetzt. Die
Uebersetzung erfolgte durch bekannte Philate-
listen der betreffenden Länder.

Gusiao Rere/cer.- „Frau Beate und ihr Kind".
Ein Alpenroman. Druck und Verlag von
Friedrich Reinhardt in Basel. Leinenband
Fr. 7.—.
Irgendwo an der Grenze zwischen Italien

und Graubünden spielt dieser Alpenroman, in
dem es Gustav Renker wieder verstanden hat,
uns die ganze Pracht und Dämonie des Hoch-
gebirges nahezubringen. Zugleich weiss er uns
aber auch eine spannende Geschichte von
packenden Menschenschicksalen zu vermitteln.
Im Kind der Frau Beate, dem schlichten,
natürlichen Rheli, ist ihm eine wundervolle
Lichtgestalt gelungen. Stück für Stück ent-
hüllt sich auch das tragische Leben von Beates
Mutter, der Hospizwirtin, nach der einer der
kühnen Felstürme der Umgebung benannt ist
und die beim Brand des Gasthauses als noch
junge Frau ums Lebeh kam. Neben diesen
beiden Frauengestalten finden sich auch Man-
ner von eigener, starker Prägung. So der auf-
rechte schweizerische Oberst und Festungs-
kommandant Willerding, der verbitterte Ho-
spizwirt und Bergführer und der überlegene
Hüttenwart, der eigentlich Ingenieur ist. Es

ist Renker trefflich gelungen, Vergangenheit
und Gegenwart geschickt miteinander zu ver-
binden und die Spannung nie abreissen zu
lassen.

ILLUSTRIERTE

SCHREIBMAPPE
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enthaltend: Die Bildnisse unserer Bundesräte und der
Schweiz. Gesandten im Ausland. Jeder Biogra-
phie ist ein markantes Bild nach Zeichnungen von Maja
Doubs, Genf, beigegeben. Bildgrösse 17x24 cm, passend zum
Einrahmen. Ferner: Kalendarium, Haushaltungsbuch,
Winke und Rezepte usw.

Wiederum eine Spitzenleistung gepflegter Druckkunst!
Verkaufspreis Fr. 3.—. Bei Einzahlung dieses Betrages plus
5 Rp. Umsatzsteuer und 15 Rp. Porto erfolgt sofortige Zustel-

lung. Postcheckkonto III 466.

Buchverlag

Verbandsdruckerei AG. Bern, Laupensfr. 7a

oie venbie» wc>c«c

vas einzig Unverlierbare, das Litern ikren
Kindern auk den Lebensvsg mitgeben bönnsn,
ist eins guts Lrciebung und Lildung. Lreiliob
begegnet beute die Lubrung unà Leitung àer
àugsnà grösseren Lebvierigbeiten als trüber.
Liebs unà guts Vbsiobt allein genügen niebt
immer. Lrnstbatts Lltsrn veràen àabsr in ail
àisssn viobtigen Oingen vilks unà unaukàring-
liebe Lslsbrung cu sobàtcsn visssn. XIs solebe
sei naebàrûebliob àis „Lltern-Zeitsekrikt kür
Pflege und Lrciebung îles Kindes" empkoklen.
Vus àsin reiebsn unà vielseitigen Inbalt àer
soeben srsobiensnen Msibnaobtsnummer sinà
àis navbstobenàsn Leitrâge bsrvorcubsden:
Maebstum unà Lntvieblung àss Lâuglings,
Lrseböpkung beim Mintersport, Wie bringen
vir unsere Kinàsr cum Lebönssssn?, Lebön-
bsitskeblsr dsiin Kind. — lin veiìeren erörtert
sin Kinderarct àis Prags: Können vir uns
noeb sin Kind leisten? — Den „Landarbeiten"
lassen sieb msnnigkaebs Anregungen sntneb-
men, unà iin „Lpreebsaal" veràen Vnkrsgsn
gesundbsitlieber Vrt boantvortst. Leide Lubri-
ben ersobeinen ständig. Lobes bob verdient
aueb àie bilàliebs Vusstattung. Line /eit-
sebrikt, àis sieb in so umsiebtiger Meise ibrein
Oebist vidmet, sollte jede junge Nuttsr lesen.
Vber aueb àsn Liiern bsranvaebssnàsr Kinder
sinà àis Lefts sine sinnige unà vertvolls Labs.
Mer die/sitsebrikt sis Ossebenb bestellt, srbâlt
àss Kovembsr- unà vscsmbsrbekt mit einein
sebönen Ossebsnbbriek bostsnlos. Lrobsbekts
sinà jsdercsit vorn Verlag Vrt. Institut Orsll
LüssliVL. in/ürieb3, sovis dureb jede Lueb-
bsnàlung à belieben, ààbrlieb Lr. 8.—-,
balbjàbrliob Lr. 4.25. Nit àsrn Vbonnsment
lässt sieb eins vortsilbakte Kinderunkallver-
sietierunA verdiriàsn.

./. X, Fàuber/ „pràli, àer Lausbub".
//er,n.tt,in //,tintac/-er/ „Lubeltranc". L Lsebiebt

us sin Lâbs. In Lvd. Lr. 5.20.
Lrüber ersebienen:

Lermàn //utmne/î«r: „Der (iôttidàe". Lern-
deutscbe Lrcäblung. In Lvd. Lr. 5.5V.
X. Lranebs VO. Verlag, Lern.

Libert d. LLât: „Menn Puritaner jung sinà",
Loman. 642 8. Norgarten-Verlag, /ürieb.
Ls gibt in àsr Lebveic vis andsrsvo cabl-

rsiebe Leser, àie „diebs" Loman? sllsin snàeren
Lesestoff Vorlieben, varum scbiessen unisr
àen Verlegern àis ins Krsui, àiellebsrssi?.ungsn
von sinsribsnisebsn „lZssiellsrn" bsrsusgsdsn.
Ilnà àoeb bskrieàigsn einsin àiese Msl^er slle-
ssint irgenàvis niebt. Lis bskreinàen, veil sie
eben „sinsribsniseb" sinà. Lis snispreebsn
unssrsin Linpkinàsn niebi vollboininen. Lie
sinà insist proàubte àsr „Lebriktstsllersi" iin
engern Linné, niebt „Oicbtung" — sis nsbern
sieb sbsr journslistisebsr íìsportsge. Lis
inseben àsn Lstt jenes Kritibers vsbr, àsr
bsksuptst, jsàsr bessere Lsbunàsrsobûler sei

lieuiö iinsiands, einen Ionian xn vsàsssn.
Ls gibt sineribsnisebs publibstionsn, àis Xn-
leitung vermitteln, vis msn sinsn Homsn
„insnsget" — unà beim Lesen àer Bestellers
beben vir fast immer àen Linàrueb, sie seien
nneb soleb einer Anleitung knbri^iert voràen.

bnà nun bommt àsr Lebvsi?er VIbert à.
Mslti unà legt uns nueb sinsn ssebssinbalb-
bunàsrt Leiten langen koinsn sut àen Visek.

Nan läebslt sin venig, vsnn man àsn ketten
Land siebt, denn man ist es von einem Lebveb
?er niobt gevobnt, sin so umkangrsiobes Msrb
^u sebn. Nsn vermutet, stvas vis so einen
ainsrilcanisoben Lruob vorzufinden und àsnbt I

,,Lat's der Nann denen drüben naebmaebsn
vollen?" Nan beginnt mit Lesen, und glsieb
von àer allerersten Leite an ist inan Aekesselt,
gespannt. Lnterbaltsàm, bsin Mort ?u viel,
überlegen geistreiob, voller Lumor — das ist
der erste Lindruob, und gleicb frägt man sieb,
ob diese Vrt Lcbriktstellersi die msbrsrsn
Lunderts von Leiten durebbalten bönnv.
Leimliob ängstigt man sieb, man vürds
„Längen" antreffen, und der Lebluss bönnte
,,al)kallen". lànà inan liest ^n Lnàe, ist Aepaelct
bis ^um Leblusspunbt — man vûràs noeb
veitsr lesen und bedauert, dass das Lnds
sebon da ist.

Nan srbennt, dass sine gsn^ susssrordentt
liâe I^eistnnA vor eineni stellt, nnà inan krent
sieb und ist stol? darauf, dass unsere /sit einen
Landsmann geboren bat, der soleb ausser-
ordentliebs Leistung zustande gsbraebt bat.
Nsn möebts es allen Leuten Zujubeln, denn
man ist vom Msrb und seinem Vutor gan?
einkaeb begeistert.

Der Inbalt des Luekss? Mir verfolgen das
Leben dreier Lreunds von der Lindbeit bis
ins reike Nannesalter. Ls v^iàolt sieli in einer
erfundenen sebvsi^eriseben Ltadt, in Vgasul
und teilvsiss veit im Vusland ab. Nittelpunbt
aber ist Vgasul, das Züge von Lern, /ürieb
und Lenk trägt. Lins merbvürdigs Nisebung,
Zugegeben, aber das Llanos dovb so vsbrbakt
und glaubbakt sebvei?eriseb, dass es eben
sowolil Lern, ?.nrieli oàer (àenk sein lcönnte. —
Mas die drei okt vom Lebiebsal getrennten und
sieli iininer vàeàer linàenàen Lrennàe erleden,
das bann niobt bnspp resümiert verdsn. Ls
ist Lrleben, vis der Lobvàsr es erlebt.
Lsnau so, aber in diebtsrisobsr Concentration
und Lrböbung.

Ls weràen so viele inittslinassi^e oàer ^ar
mindsrvsrtigs Lüobsr gssobrieben. Nan bat
als Lsconsent seine liebe blot, doob noeb etvas
Lutes dran cu finden, das man loben bann.
Denn man möebts die Xutorsn niebt ent-
tänsellen, àa rnan vv^eiss, vàe selir sie ank
Vnerbsnnung varten: sie ist ibre Vtemlukt.
Ilnd man gsstebt sieb, dass man sieb vislleiebt
in seinem 'Llrtsil irren bönnte — dass man
jeinanà Lrireelit tun lconote.

Da freut es einen, ein ungerades Nal auz

gancem Lercen da sagen cu dürfen cu einem
Lueb. Lolebe volle Vnerbsnnung gsbübrt
Mslti! fdans

/umsteins „Luropa"-Katalog 1942. dubiläums-
ausgab«. 25. Vuklags. preis ?r. 4.75. Vorlag:
/umstsin ^ Lie., Lern.
Inbalt: VIIs Narben Luropas.
Ausstattung: Lanclsinensinband mit Drei-

farksndruob, grosse, Isiekt Isssrliebs Lobrilt.
Oer Lext ist einer genauen Oureksiebt unter-

cogsn und srgânct vordsn. VII« bis vsnigr
Lage vor Lrsebeinen ausgegebenen Narbe»
fanden àknabme. ver Inbalt ist um 4V Leiten
auk 76V Leiten angevaebsen seinseblissslick
Linkübrungj. Oàs mit so grossem Lsikall ein-
gekübrte Lastern, jede Narbe abcubildsn, die
Abbildungen in alpbabetiseber Lsibenkolge cu
bsceiobnsn und diese Lsceiobnungsn im Lext
cu visàerbolsn, ist beibsbslten voràen, da es
selbst dem bleuling ermögliebt, jede Narbe
sobnsll und Isiebt aukcukinàsn.

Mörtsrvsrceiebnis: Lm den Katalog den
Lammlsrn der gancsn Melt cugängig und ver-
ständlieb cu maeben, vurde der Lext in Lornr
von Mörtervsrcsiebnisssn:
V: dsutseb - krancösisob - engliseb - bollän-

disob - dänisob - sebvsdisob - norvsgiseb;
L: dsutseb - italieniseb - spanisob - portugie-

siseb - russiseb - tsebeebiseb - polniseb,
in cvölk vsrsebiedsne Lpracbsn übersotct. vie
Lebsrsstcung erfolgte durob bsbannte pbilate-
listen der betreffenden Länder.

<?»ào Keàr: „Lrsu Leate und ikr Kind".
Lin VIpenroman. vrueb und Verlag von
Lrisdriob Leinbsrdt in Lassl. Leinsnband
?r. 7.—.
Irgsndvo an der Lrencs cvisobsn Italien

und Lrsubündsn spielt dieser Vlpenroman, in
dem es Llustav Lenbsr visdsr verstanden bat,
uns die gance praebt und vämonis des Loeb-
gebirgss nabscubringsn. /ugleiob veiss er uns
aber aueb sine spannende Llssebiebts von
paebenden Nensobensobiebsalsn cu vermitteln.
Im Kind der Lrau Leste, dem sobliebten,
natürliebsn Lbsli, ist ibm eins vundervolle
Liebtgsstalt gelungen. Ltüvb kür Ltüeb ent-
büllt sieb aueb das tragisebe Leben von Leates
Nuttsr, der Lospicvirtin, naeb der einer der
bübnen Lelstürme der Lmgebung benannt ist
und die beim Lrand des Llastbauses als noeb
junge Lrau ums Lsbeb bam. bleben diesen
beiden Lrauengestalten finden sieb sued Nan-
ner von eigener, starber Prägung. 8o der auk-
reebts sebveicsrisebs Oberst und Lestungs-
bommandsnt Millerding, der verbitterte Lo-
spicvirt und Lsrgkübrer und der überlegene
Lüttenvart, der sigentliob Ingenieur ist. Ls
ist Lenbsr trskklieb gelungen, Vsrgangenbsit
und Oegenvart gssebiebt miteinander cu ver-
binden und die Lpannung nie sbrsisssn cu
lassen.

1942

enlbciltsnd vie Kilcinî5le unîkksr vunckslrsts uncl clsr
ickvsizl. Vslsn6isn im ^Uîisnà. lsdsr kiogra
pb!s Ist sin morbuntes ölld nncb Tslcbnungsn von tvlajo
Ooubs, Lsnf, bslgegsbsn. KÜcigrösss 17x24 cm, pussend cum
Mnrubmen. 6erner: Kuisndarlum,
>V!nbe und kscspte usv.

Wiederum eine Lpitcenleistvng gepflegter Orucbbvnst!
Vsrbuufsprsls kr. Z.—. ks! ^Incablung dieses kstragss plus
5 8p. Omsutcstsusr und 15 8p. Porto erfolgt sofortige /ustsi-
iung. postcbecàonto ii! 466.

vuckveriag
Vsrbsn6k6rucksrsi Lern. i.supenl»r. 7s
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